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vor andenen Pflanze berichtend Von einigen Stellen wird aber
glücklicher Weiſe geſchrieben daß die Nüſſe noch vorhanden ſeien
zwar nicht wie früher in ganzen Wagenladungen auf dem Markte

Erſchienen aber immer noch als Volksnahrung in Betracht kämen
Die Nüſſe werden abgeſotten und dann wie VPellkartoffeln mit
Butter oder Speck verzehrt Vom Anhaltiſchen Her iſt dem
Muſeum ein großer Poſten Waſſernüſſe zugeſendet worden ſodaß
Eßverſuche ein Waſſernuß Eſſen ſtattfinden konnten und daß an
Perſonen welche die Nuß in ihren Gewäſſern einführen wollen
davon abgegeben werden konnte Dr Karl Bolle der auf ſeinen
Tegeler Inſeln ſchon früher Verſuche mit der Eingewöhnung der
Waſſernuß leider erfolglos gemacht hat wird dieſelben im großen
Maßſtabe wiederholen Es wäre zu wünſchen daß Teich und
Seebeſitzer Fiſchereibeſitzer und Gutsbeſitzer dieſem Beiſpiele
Kgren Friſch gewonnene Waſſernüſſe vom September dieſesJahres d auf dem Märkiſchen Muſeum in Waſſer ausgeſtellt
und zu beſichtigen

Die franzöſiſchen Könige als Wunderthäter Man
ſchreibt der Frkf Ztg Die großen Auguſt Wallfahrten nach
Lourdes und die von dört berichteten Wunderheilungen die nach
dem Urtheil mancher Aerzte auf dem natürlichen Wege der
Suggeſtion geſchehen erinnern an andere Wunderheilungen die
früher in Frankreich ſtattgefunden aber einen minder heiligen
Urheber hatien Es iſt bekannt daß eine alte Sage den Königen
Frankreichs die Gabe zuſchrieb durch bloße Berührung mit der
Hand die Skropheln heilen zu können Am wirkſamſten war
dieſe Gabe ſofort nachdem der König gekrönt war alſo die kirch
liche Weihe empfangen hatte eine cFeremonielle Maſſenheilung
war daher vielfach mit der Krönungsfeier verbunden Natürlich
kamen auch Heilungen vor der Chroniſt Guibert von Nogent
erzählt im Jahre 1060 ſolche grilanacg durch Philipp J Nach
einigen Geſchichtsſchreibern ſoll die Gabe vom heil Marcoul
ſtammen der ſie auf den Sohn Chlodwig s übertragen habe in
deſſen finden ſich dafür Belege weder in den merowingiſchen noch
in den carolingiſchen Chroniken Wahrſcheinlich ſtammt die
Sage aus der Zeit Roberts des Frommen der aus Demuth
ſkrophulöſe Kranke pflegte und heilte daraus wurde die wunder
bare Heilgabe gemacht die fortan ein Juwel der franzöſiſchen
Königskrone bildete Mathieu Paris berichtet darüber von Lud
wig dem Heiligen Raoul de Presles von Karl V und Etienne
de Conti beſchreibt das unter Karl VI beobachtete Ceremoniell
Der König nahm zuerſt das Abendmahl nahm dann Waſſer und
wuſch mit demſelben die ſkrophulöſen Geſchwüre der Kranken
Als Karl VIII nach Rom ging übte er die Ceremonie auch dort
gus und heilte Kranke zur großen Verwunderung des Papſtes
Alexander VBorgig der ihm das Wunder nicht nachmachen konnteLouis XII und Franz I beſchränkten ſich darauf die Kranken
mit dem Finger zu berühren ſie dann zu beſchenken und durch
ihre Aerzte verpflegen zu laſſen Jn einem Jahre 1529/30 be
rührte Franz I ſo 1806 Kranke Unter Karl IX wuchs die Zahl
r Kranken die nach Paris eilten und ſich dort vom König

heilen laſſen wollten in dem Maße daß der König einem
Spanier aus Cordova Namens Jacques Mojon das Privileg
gab ein Hotelſpital für ſie zu bauen Von Ludwig III ſagte
man er habe dem Kardingl Richelieu alle königlichen Rechte
übertragen ausgenommen dasjenige Skrophulöſe zu berühren
Ludwig IV berührte am Tage nach ſeiner Krönung 2000
Kranke und er regelte auch das Ceremoniell Die Zulaſſung der
Kranken lag in den Händen der Aerzte die eine Unterſuchung
vornahmen bei der Ceremonie ſelbſt machte der König ein Kreuz
auf die Stirne des Kranken und ſprach die Worte Der König
berührt dich Gott heile dich An allen hohen Feeſttagen des
geg wo der König zum Abendmahl ging übte der König
dieſe Ceremonie aus ſpäter beſchränkte man ſie auf den Ludwigs
tag Auguſt Die Könige von England behaupteten das
nämliche Privileg zu haben das Gott Eduard dem Bekenner ver
liehen habe aber es wurde ihnen ſpäter ſtreitig gemacht da ſie
es nur als natürliche Erben Eduard s nicht als Anhängſel der
Krone gehabt hätten wie das in Frankreich der Fall war
Jakob II führte die alte Uebung wieder ein und auch ſpäter
als er in St Germain im Exil lebte machte er Ludwig IV
im Krankenheilen Konkurrenz dieſer war darüber gar nicht böſe
denn er hatte mehr Erfolg als der engliſche Exkönig Die Re
volution machte auch dieſem königlichen Privileg ein Ende Na
poleon J wagte nicht es wieder aufleben zu laſſen
Ludwig XVIII der ſelber ſfrophelkrank war that es auch nicht
weniger aus Skeptjzismus als weil er nicht gekrönt alſo nicht
geweiht war was unerläßlich iſt Dieſe Bedingung traf bei
Karl X zu der ſofort auch den alten Brauch wieder herſtellte
am Tage nach ſeiner Krönung in Rheims am 30 Mai 1825
begab er ſich mit großem Pomp in das Spitol Saint Marcoul
wöo er 121 Kranke berührte Die nämliche Ceremonie wieder
holte er am Ludwigstage 1826 1827 1828 und 1829 Im letzern
Jahre war es das letzte mal noch ehe der Ludwigstag 1830 kam
war der reſtaurirte Thron verſchwunden Der orleaniſtiſche
Burgerkönig berührte keine Kranken Napoleon III auch nicht
die Präſidenten der Republik noch weniger Unter der Republik

ger die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

iſt die Wundergabe der franzöſiſchen Staatschefs freilich auch
nicht nöthig denn da haben die Leute ja Lourdes

Ueber die Koſten der Parforcejagden in Großbritannien
ſtellt Lord arborough Beſitzer und Maſter der Brocklesby
Hounds eine Berechnung auf die auch für weitere Kreiſe von
Jntereſſe ſein dürfte Der genannte Spörtsman führt am daß
in England Schottland und Jrland 330 verſchiedene Meuten
gehalten werden Die Erhaltung jener von Foxhounds erfordert
das Jahr über täglich 650 jene der Staghounds Hirſchhunde
550 und die der Harriers Haſenhunde 200 Lſtrl Nimmt man
an daß jedes Feld aus 100 Perſonen beſteht wovon jede drei
Pferde beſitzt ſo ſind 99,090 dieſer letzteren zu erhalten wofür
die Koſten 15 Schilling in der Woche gerechnet im Jahre weit
über 32 Millionen Lſtrl 70 Millionen Mark betragen Die
Geſammtkoſten der Jagd ſelbſt nehmen alſo einen Aufwand von
ungefähr 41 Millionen Lſtrl 90 Millionen Mark in Anſpruch
abgerechnet alle anderen Auslagen für Wagen und deren Be
ſpannung Reiſen u ſ w u ſ w

Der Hund des Wilddiebes Eine engliſche Gerichts
verhandlung hat Kunde von der großen Gelehrigkeit eines Hundes
geliefert die alles übertrifft was bisher von jenen Eigenſchaften
des beſten Freundes der Menſchen bekannt geworden Jn der
Nähe von Shropfhire trieb ein Wilddieb ſein Unweſen der
ſeinen Hund derart abgerichtet hatte daß es lediglich einer nur
dem Manne und dem Thiere bekannten Nuance in dem Ton des
Anlockens bedurfte um den Hund ſtatt ihn heranzulocken zum
Weglaufen zu veranlaſſen Der Wilddieb wurde abgefaßt und
vor Gericht geſtellt Er leugnete gejagt zu haben Sein Hund
war mit ihm feſtgenommen und vor den Richter geführt worden
um gleichſam als Belaſtungszeuge zu dienen Der Wilddieb be
hauptete es ſei nicht ſein Hund Rufen Sie ihn, ſagte der
Richter dann wird es ſich gleich zeigen daß Sie lügen Der
Wilddieb pfiff Kaum hatte der Hund der auch ſonſt gegen
ſeinen Herrn ganz fremd that dies gehört als er ſtatt heran
zukommen Reißaus nach der Thüre des Gerichtshofes nahm
und ohne ſich nur umzuſehen entſprang Auf dieſe Weiſe wurde
er zum Entlaſtungszeugen und der Wilddieb diesmal frei
geſprochen Zeugen die der Gerichtsverhandlung beigewohnt
ſahen indeſſen wenige Tage darauf den von der Leidenſchaft be
herrſchten Wilddieb abermals mit ſeinem Hunde in fremden
Revieren jagen und nunmehr vermochte das gelehrige Thier
ſeinen Herrn vor der wohlverdienten Strafe nicht zu retten

Egyptiſche Zeitungen Wenn die Zeitungen der Gradmeſſer
der Bildung und geiſtigen Regſamkeit eines Landes ſind dann
ſteht Egypten allen muhamedaniſchen Ländern voran denn im
Nilthal erſcheinen nicht weniger als 92 tägliche und wöchentlicke
Zeitungen Davon werden 56 in Kairo 28 in Alexandria und
8 in Port Said herausgegeben 40 erſcheinen in arabiſcher 24
in franzöſiſcher 16 in griechiſcher 10 in italieniſcher und 2 in
engliſcher Sprache Keine dieſer egyptiſchen Zeitungen hat mehr
als 3000 Leſer

Melaucholiſch Herr Doktor, ſagt die Frau Watzl zu ihrem
ſtudirenden Zimmerherrn heut nacht müſſen S aufpaſſen da
iſt ein Komet ſichtbar der nur alle hundert Jahre kommt
Ach, ſeufzt der Studioſus jedenfalls ein Verwandter von

meinem Geldbriefträger

Ein guter Menſch Herr Rechtsanwalt nur eine Frage
Jch bin ſeit 15 Jahren verheirathet kinderlos und über 50 Jahre
alt Stehen dem geſetzliche Hinderniſſe in dem Weg daß ich
meine Schwiegermutter an Kindesſtatt annehme

Das Wunderkind Sie ſind doch ein ſo eingefleiſchter Auto
gräphenjäger haben Sie denn auch ſchon von dem berühmten
Geigenvirtuoſen der jetzt hier konzertirt eine Handſchrift
Nein von dem iſt keine zu kriegen der kann noch nicht

ſchreiben

Opferwillig Liebes Weibchen, meint ein zwei Monate
verheiratheter junger Mann der ſeine Frau eifrig über ihr Aus
gabebuch gebeugt ſieht ſag s nur ehrlich wenn du mit dem
Haushaltungsgeld nicht reichen ſollteſt dann geh ich hie und da
abends auf die Kneipe

Was iſt das Höchſte Wenn Jemand auf der Hochzeits
reiſe in Höchſt ein Hoch in Hochheimer ausbringt Flieg Bl

Verrathen Frau Arthur ich weiß ganz genau wo du
geſtern warſt Mann Aber liebes Herz wie kannſt du nurz

ſo etwas von mir denken
Friedliebend Gerichts Präſident zum Anklagten der

fortgehen will Ja wohin denn Angeklagter Fort
will i geh n J bin a friedliebender Menſch wann ſi dex Herr
Staatsanwalt mit mein Vertheidiger beſtändig wegen mir herum
ſtreit dös kann i net länger anhör
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Roman von L Haidheim
Aber je leidenſchaftlicher er ſie anklagte um ſo heller und

reiner ſtand ihr Bild vor ihm Er begriff nicht wie er es
ertragen ſollte ſich von ihr getrennt zu ſehen

Und da hieß es Sympathie und Antipathie ſind meiſt
gegenſeitig Nur ſein Fall machte alſo eine Ausnahme oder
es war das eben auch eine Phraſe

Warum konnte ſie ihn denn nicht lieben Warum hatte ſie
gegen ihn dieſe Antipathie oder im beſten Falle dieſe Gleich
giltigkeit daß ſie ihm nicht erlauben wollte ſie vor der Noth
des Lebens zu ſchützen

Sie ſollte dienen Sie die er hoch hielt wie eine
S deren Fuß er hätte ſchützen mögen vor jedem harten
Dkeln

Ss waren qualvolle Stunden ſo qualvoll daß er zuletzt
We und nichts mehr begehrte als nicht denken zu

Als er zu Winzcek kam f teſh fehie z fragte dieſer ganz betroffen was
Sr wehrte mit zuckenden Lippen und einer muthloſen Hand

bewegung ſeine beſorgte Frage ab
Winzcek dachte voll Schrecken und Mitleid Er hat ſie

geſragt und ſie ihn abgewieſen, und wurde in dieſer Meinung
noch beſtärkt als Trautmann begann von Oskar von Truhn
zu ſprechen und ihm ſo ſchonend wie er es in ſeiner Stim
mung vermochte deſſen Auftrag auszurichten

ga Oas dacht ich Das konnt ich mir vorſtellen ſagte
Winzeek bitter Nur ja lieber verhungern lieber Tantalus
qualen leiden als einem Abenteurer ehrliche Freundſchaft
zütrauen und geſtatten

Die Farbe kam und ging auf ſeinem Antlitz Trautmann
ſah dieſe Zurückweiſung verwundete Winzcek s Gefühl tiefer
als manche andere Beleidigung die er in dieſen Monaten
empfangen hatte

Auf einmal richtete er ſich auf
ch will ſie ſelbſt ſprechen ſagte er klingelte und befahl

ſeinen Wagen und dann ließ er ſich ankleiden
VJch bitte Sie warten Sie hier wenn Sie können Traut

mann bei der Gräfin finden Sie dankbare Aufnahme für
Jhren Beſuch falls Sie in der Stimmung ſind

meinen Gedanken zu entlaufen O ja denn ſie ſind
wahrlich keine angenehmen Gefährten, rief dieſer und konnte
doch einen unruhigen Blick nicht unterdrücken

Winzcek ſtand eben vor dem Spiegel und ſah in denſelben
Seien Sie doch endlich kein Thor mehr Trautmann,

ſagte er ernſt und zeigte auf ſein Spiegelbild ſehe ich aus
wie ein Freier und halten Sie mich für ſo wahnſinnig eine
Abweiſung zu riskiren Jch habe Jhnen ja geſagt daß ich
meine thörichten Wünſche begraben habe Daß ich ſo zu ſagen
jetzt nichts bin als ein fleißiger Todtengräber

Trautmann ſchwieg Seine eigene Liebe und Hoffnung
wollten durchaus nicht ſterben

Jch will mit dieſem jungen Menſchen reden, fuhr Winzcek
aufglühend fort und wenn er dann nicht fühlt wer und
was ich bin wenn er es nicht überzeugend fühlt ſo mag er
ſich der Meute zugeſellen die mich erbarmungslos hetzt ich
finde mich dann ſchon auch ohne ihn zurecht Gott ſei Dank
iſt wenigſtens ſeine Schweſter beſſerer Einſicht zugänglich

So fuhr er nach einer Viertelſtunde ab und Trautmann
ſah die Gräfin hoch erfreut über ſeinen Beſuch

Das abſcheuliche Wetter macht Sie melancholiſch lieber
Herr Aſſeſſor, ſagte ſie dann ſcherzend ich begreife das ob
wohl man ja in einer gewiſſen Lebensperiode eitel Sonnen
ſchein in ſich trägt Ach dieſe Zeit des freudvoll und leid
poll Wiſſen Sie Sie Glücklicher der Sie noch jung ſind
der Sie noch lachen und ſich freuen dürfen durch das ganze
WMenſchenleben zieht ſich ſpäter die Sehnſucht nach der Jugend

und dem Liebesfrühling des Hergens Ach wenn Sie wüßten
was Sie mit der Jugend haden Alles alles Jede Götter
ſpende ift der Jugend gegeben nur eine nicht Die Weisheit
der Lebenserfahrung Und glauben Sie mir ſie iſt ein trau
riger Erſatz für all das Holde was ihr weichen muß wenn
ſie kommt Sie iſt eine ſchreckliche Göttin die achtlos ge
wappnet und gepanzert über die Flur ſchreitet und ſo viel
Schönes Blühendes niedertritt

Er hörte ſie mit träumeriſcher Aufmerkſamkeit an Die
alte Dame verſtand wenn ſie bei Stimmung war ſozuſagen
aus ihrem eigenſten Jnnenleben heraus Bericht zu erſtatten
Und während ſie ſprach weinte und ſchrie es in ſeinem Herzen
In mir gibt es ja keinen Sonnenſchein keine Blumen mehr
wenn die Weisheit des Alters kommen wird findet ſie in mir
nur verdorrten freudloſen Grund

Es war ihm als möchte er am liebſten irgendwo im tiefen
Walde liegen verſteckt vor der ganzen Welt ſein brennendes
Herzweh ausweinen

Aber weinen Nein
Und er hob den Kopf ſtarrer und feſter als je und half

der alten Dame durch ein paar Worte ihr Geplauder auf ein
anderes Gebiet zu verlegen

Aber dies Gebiet wovon ſie glaubte daß es ihn am
e intereſſire war wieder das der Familienbeziehungen

s

Die Tante Nonne und Gräfin Rhenſtein hatten ſehr intime
Beziehungen in ihrer Unterhaltung aufgefunden Nun erfuhr
er daß Ulla s Mutter zu ihrer Verheirathung mit dem viel
ältern Truhn nur durch den Egoismus des Vaters gezwungen
worden ſei die Töchter waren dem wüſten Lebemann im
Wege Maria ließ ſich nach ſchwerer Krankheit kaum geneſen
willenlos verheirathen die andere Schweſter energiſcher und
geſund widerſetzte ſich hartnäckig und trat lieber in ein
Kloſter Und als beide Töchter das Opfer gebracht hatten
machten ſie gemeinſam eine unerwartete nicht unbedeutende
Erbſchaft gewiſſermaßen zur Strafe für den Vater gi

e e Hin e denn die Hälfte Maria s
ekam Truhn in die Hände und verſpielte ſie in wenidie W e ihr pielte ſie s Jahren

Und nun ſind Ulla und Oskar arm wie die Kirchenmäuſee r ia veftr r daß Oskar e in es d
urkard bewerben werde und je eher ſich fü iVerſorgung findet um ſo beſſer eher ſich für Ung eine gute

Wie ein glühendes Eiſen traf ihn das gutgemeinte Wort
Er fühlte daß er nicht in der Stimmung war das Geplauder
länger zu ertragen

Setrübt entließ ihn die alte Dame
Jch habe Sie gewiß gelangweilt Kommen Sie aber

an einem andern Tage wieder zu mir alten Frau Alle
meine Bekannten kommen mir ſo reich vor und ich mir ſelbſt
wie die Arme die als Almoſen ein paar freundliche Worte
dankbarlich aufnimmt

Sie wiſſen gar nicht Gräfin wie viel mehr Sie geben
Laſſen Sie mich morgen wieder kommen ich habe heute böſes
Kopfweh, entſchuldigte er ſich Er ſagte keine Unwahrheit
die Aufregung machte ihn ganz krank

7

Ulla und a Tante e in dem kleinen traulichen Salon
er nun nicht lange mehr die Heimath des jungen Mädchenstieren ſo blühend 9 des jungen Mädchens

oſig und blühend in ſanfter Heiterkeidaſſelbe in dem kleinen Haushalt de a v
Furcht vor des Vaters Mißfallen und herber Verdrießlichteit
waren von ihr genommen und ſo ſah ſie in dem äuslich
einfachen Trauerkleid und in der geheimen Glückſeligteit des
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Herzens die ſich mit allen Vernunftgründen nicht immer unter
drücken s wollte ſchöner aus als je

Beide Damen hatten in alten Briefen gekramt und die ge
heime Liebesgeſchichte ihrer Schweſter Maria mit Janoſch
welche die Nonne zum größten Theile erſt jetzt aus ſeinen
Briefen erfuhr fand andererſeits Ergänzung durch die ein
elnen Mittheilungen derſelben über den ſchlanken vornehmen
tudenten der in ihres Vaters Hauſe nie verkehrt hatte den

aber Maria oft bei einer Freundin traf
Die Briefe vor ſich waren ſie eben in lebhafteſter Unter

haltung über den Familiennamen dieſes Janoſch der ein
Graf war und vergebens beſann ſich die Nonne darauf denn
ihr der vier Jahre Jüngern hatte Maria nichts anvertraut
ſie erfuhr auch nie Genaueres von ihm denn er hatte die
Stadt plötzlich verlaſſen und dann kam Maria s ſchwere
Krankheit Die Nonne wußte wohl es hatte geheißen der
Student ſei erſchoſſen oder gehenkt aber wer wagte damals

n in ihres Vaters Hauſe der Rebellen Erwähnung
u thun4 Es waren dies alles nur verſchwommene Erinnerungen ſelbſt

wie er ausgeſehen erinnerte ſie ſich nur wenig
Da fuhr ein Wagen vor das Haus und gleich darauf

brachte das Mädchen eine Karte herein
Jch habe geſagt der Herr Lieutenant ſei nicht zu Hauſe

da hat er mir die Karte gegeben ich ſolle ſie den Damen
bringen

ax Winzcek Rittergutsbeſitzer auf Schloß Rhenſtein
Es ſtanden nur wenige mit Tinte geſchriebene Worte auf

der Rückſeite
Jm Intereſſe Jhres Herrn Bruders bitte ich um ein

kurzes Gehör
arig reichte der Tante die Karte und eilte indem ſie

Herrn Winzcek bitten ließ einzutreten die Briefe wegzu
räumen

Laß dieſe hier, ſagte die Nonne und legte achtlos Winzcek s
Karte auf dieſelben

Dann wurde plötzlich ihr Blick aufmerkſamer z
Sieh nur Ulla Welche Aehnlichkeit der Handſchrift

rief ſie ohne aber mehr als Zufälligkeit darin zu ſehen
Ulla blickte auf Karte und Brief welche die Nonne ihr hin

ielt

Wirklich Ganz dieſelbe Schrift ſagte ſie zerſtreut
denn ihre Gedanken beſchäftigten ſich mit der Frage was
Winzcet wollen könne Und im Jntereſſe Jhres Bruders
Es gab ihr doch eine Beruhigung daß er nicht um ihretwillen
da war

Die Thür des anſtoßenden Salons wurde geöffnet man
hörte Winzeek s Stimme ſeinen aufſtoßenden Stock ſeinen
Schritt dann einen Ausruf der Ulla erſchrecken ließ
Sie öffnete haſtig die Thür ihm entgegen zu treten

Aber da ſtand er mitten in dem ungeheizten Raume und
blickte wie außer ſich auf das gerade jetzt von einem Sonnen
ſtrahl ſeitlich auf das beſt beleuchtete Bild ihrer Mutter
Er hielt den Hut in der Hand aus der andern war ſein

P die Erde geglitten Jhr fiel auf wie ſonderbar er
ausſah

Jſt dies das Bild Jhrer Mutter fragte er ſie ſtatt
jeden Grußes mit Augen voll äußerſter Ueberraſchung und
ehe ſie nur antworten nur ſtumm nicken konnte rief er wieder

Maria Maria von Bürell Und dann ergriff er
Ulla s Hände und ſtammelte Sprechen Sie doch iſt ſie es
Jſt es Maria von Bürell lebte ſie hier War ſie je in

Dresden
Ja Herr Winzcek hauchte die Tochter der plötzlich eine

Ahnung aufging
Aaria Und hier hier flüſterte dieſer wie geiſtes

abweaſend ſich in dem Zimmer umſehend
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Und Sie ſind rief Ulla von Truhn ebenſo überraſcht
Sie haben meine Mutter gekannt Er wollte bejahen

dann trat plötzlich etwas Starres in ſein Antlitz ſeine Augen
ganz feucht verdunkelten ſich Er ſagte nicht ja es war ihr
als preſſe er die Lippen feſt zuſammen und ſei beſtürzt Und
doch konnte er ſeine Blicke nicht von dem Bilde wenden

Darum Darum Sie erkannte ich wieder in ihrem
Kinde Jhre Seele ſprach zu mir aus den Augen dieſen
braunen Augen Jhren Augen wandte er ſich zu Ulla und

Kind Kind Sehen Sie mich nicht ſo bang an Die
dort Jhre ſchöne holde liebe Mutter war meine erſte meine
reinſte glückſeligſte Liebe Jch habe ſie nie vergeſſen ich er
fuhr nichts mehr von ihr ſeit ſeit das Schickſal uns
trennte ich erfuhr nichts

Aber warum nicht Herr Winzcek rief mit ungedul
diaem Vorwurf die Tochter die mehr errieth als er ahnen
onnte

Warum nicht wiederholte er und vor ſeinem Geiſte
ſtand jene ganze Schreckenszeit voll Leidenſchaft und Auf
regung Sie ſah ihn an als wolle ſie die Erklärung dieſes

Verlaſſens von ihm erzwingen und er dachte gar nicht nach
über ihr auffälliges ſofortiges Verſtändniß ſondern gehorchte
faſt mechaniſch

Jch war Student Kind in jenen ſtürmiſchen Jahren der
Revolutionen Auch ich ließ mich vom glühendſten Patriotis
mus fortreißen ich trat mit Gut und Blut ſür mein Volk
ein wie viele meiner Kameraden Wir ſiegten wir wurden
geſchlagen ſiegten wieder und dann kam der Verrath
gefangen verurtheilt zum Tode rettete per mein Vater und
wurde damit zum Verräther an ſeinem Kaiſer Aber er
wußte wohl mein heißes Blut bändigte nur eine unzerreißbare
Feſſel er ließ mich mein Ehrenwort geben daß ich nicht
urückkommen wolle als bis er ſelbſt es mir zurückgegeben
nd ich gab es Kind gab es in der furchtbaren Aufregung

meiner Rettung ich der ich mich ſchon in Henkershand ver
loren gewußt hatte floh und mein Vater rief mich nie zurück
er ſtarb vor Verzweiflung über die Hinrichtung meines ältern
Bruders und ſo habe ich Geliebte Namen und Heimath für
immer verloren und was mehr als das alles man ſchalt
mich einen Abenteurer

Er ſchwieg erſchöpft
Und dann Dann fragte ſie
Dann wiederholte er wie gedankenlos raffte ſich aber

auf und fuhr fort
Jn den Cirkus Kind Wie ſollt ich denn leben ein

Flüchtling namenlos heimathlos arm wie Hiob belaſtet mit
der Kette meines Wortes Jn den Cirkus gerieth ich das
tolle Reiten meiner Knabenjahre wurde meine Berufsarbeit
und meine Todesverachtung und meine blühende Kraft machten
mich gefeiert berühmt die Triumphe übten ihren Zauber
ſie berauſchten mich die Verzweiflung war in tollem Leicht
ſinn übergegangen

Und ſo ſah ſie mich ſah ich ſie eines Tages weit von
der Heimath an der Seite eines fremden Mannes der ver
traulich zu ihr ſprach ſie ward bleich wie eine Lilie Todes
ſchrecken und Unglauben in jeder Miene

Jch ſah nur ſie ſtürzte hörte noch einen furchtbaren
Schrei wurde bewußtlos hinausgetragen und als ich ſchnell
zu mir kommend zurückeilte da war ſie fort

Jch aber ſiel mitten in den Schranken in neue Ohnmacht
und erſt nach Tagen konnte ich ſie ſuchen ſuchen bis zur Ver
zweiflung aber vergebens

Und dann Kind ritt ich weiter ließ mir zujubeln ein ver
bitterter unglücklicher Menſch

Ulla von Truhn weinte

ergriff ihre beiden Hände

Fortſ folgt

le Sträſling Ur 725
Erzählung von Maurus Jdkai

Graf Korzky aber hatte ſich in den Kopf geſetzt dieſe Frau
Sprechen zu bringen was es auch koſten mag ſelbſt wenn

Vor dem Gatten wird ſie doch unmögr ſiei mm bleiben können
e er es ſich vorgenommen ſo geſchah es auch Er hielt um

zum Spr
heirathen müßte

die Hand der ſchönen Frau an
Der Gouverneur billigte den Entſchluß des jungen Grafen und

S e e e v

theilte der Palukhin in Gemäßheit ſeines väterlichen Anſehens
mit daß ſie die Gattin Korzkys zu werden habe

Die Trauung ging unter Beobachtung aller chriſtlichen Cere
monien vor ſich die Frau aber blieb ſogar vor dem Altare ſtumm
und ein zu dieſem Zwecke beeideter Zeuge ſagte anſtatt ihr die
Trauungsformeln her und unterſchrieb ſtatt ihrer den Namen den
ſie blos mit drei Kreuzen beſtätigte Man hatte ihr nämlich zu
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wiſſen gethan daß in beſonderen Fällen auch die Hand die Zunge
erſetzen und an deren Vergehen und Buße theilnehmen kann
es dürfte ſich demnach empfehlen von ihrer Schreibkunſt keinen
Gebrauch zu machen
Graf Korzky führte ſeine fürſtliche Gattin heim Zwar konnte

er ihr kein ihrem Range entſprechendes Heimweſen ſondern nur
eine elende mit Schilf gedeckte Lehmhütte bieten doch iſt auch
dieſe geräumig genug für das Glück zweier liebenden Ehegatten
gleichwie ſie für Leid und Kummer ſpäterhin ebenſo zu enge wird
als es beim prächtigſten Palaſte der Fall wäre

Die Lehmhütte war noch neu als Korzky ſeine junge Gattin in
dieſe führte ſie waren beide jung und alterten dort in Gemein
ſchaft mit dem Hauſe deſſen Mauer im Laufe der Jahre um
anderthalb Fuß tiefer ſank Und ſelbſt als ſchon das Dach ein
geſtürzt war wohnten ſie noch immer darin denn niemals trat
ein Wort über die Lippen der Frau das ſie auf den Richtplatz
und ihren Gatten in die glänzende luſtige Tanzgeſellſchaft nach
St Petersburg gebracht hätte die er ſo unerwartet im Stiche
laſſen mußte und in der er vielleicht auch jetzt noch einigen ſchö
nen Damen einige Tänze ſchuldig iſt

Jm ehelichen Leben giebt es doch ſo zahlloſe Gelegenheiten
die zum Sprechen herausfordern vom vertraulichen Geflüſter
liebesſeliger Stunden angefangen bis zu dem klagenden Aechzen
des Schmerzes und der Traurigkeit Korzky s ſchöne Worte
ſeine Schmeicheleien und Bitten blieben erfolglos Später be
gann er ihr Vorwürfe darüber zu machen daß ſie ſelbſt vor ihm
dem Gatten wenn ſie ganz allein miteinander ſind ſich ſtumm
ſtelle Und ſchließlich prügelte er ſeine Frau aus Wuth über
ihre Hartnäckigkeit

Die Frh wurde Mutter ſie gebar einen Sohn Natürlich
müßte ſie ihn ſelbſt pflegen bis er heranwuchs Welche Mutter
könnte es nun über ſich bringen das geliebte Kind Jahre hin
durch in den Armen zu wiegen ohne ein Wort zu ihm zu
ſprechen 2 Wenn das Kind unruhig iſt geſchieht es unwillkürlich
unbewußt daß die Perſon auf deren Knieen es ruht ein
Schlummerlied zu ſingen beginnt Die verurtheilte Frau that
dies niemals Selbſt ihr eigenes Kind vernahm ihre Stimme nicht

Als das Kind ſchon ſo weit herangewachſen war daß es allein
gehen und eſſen konnte ward es von der Mutter getrennt und
in eine militäriſche Erziehungsanſtalt geſteckt

Fortan konnte ſie es nur jeden Donnerstag einmal ſehen und auch
dann ſtets in Gegenwart des Gatten Das Kind durfte Fragen
an die Mutter richten und dieſe durfte ſie nicht beantworten

Das Kind war zuweilen heiter zuweilen traurig und nieder
geſchlagen ſeine Mutter aber konnte niemals fragen was es
erfreue oder betrübe

Einmal nun ließ ſich das Kind etwas zu Schulden kommen und
im Sinne der beſtehenden Vorſchriften ward es zur Prügelſtrafe
verurtheilt Die Mutter erfuhr dies durch den Gatten und voll
Verzweiflung eilte ſie zum Gouverneur um ſeine Gnade zu er
flehen Doch wie ſollte ſie dies thun Sprechen durfte ſie ja
nicht Sie warf ſich ihm zu Füßen umſchlang ſeine Knie und
benetzte ſeine rauhen Hände mit ihren Thränen Der Gouverneur
aber wußte nicht was die Frau von ihm wolle Die Frau
winkte ihrem Gatten der mit ihr gekommen war er ſolle ſtatt
ihrer ſprechen Korzky aber zuckte blos mit den Achfeln wie wenn
er nicht wüßte was ſeine Gattin wolle Die Frau war ſtarr
vor Staunen Da ward es ihr erſt klar daß der Gatte ihr nur
als Spion zur Seite gegeben war und daß all dieſe ſchweren
Verſuchungen blos den Zweck hatten ſie zum Sprechen zu ver
anlaſſen Wie ſchwer kam es ihr da an ihm nicht zurufen zu
können Elender Nichtswürdiger
Seit dieſem Tage ging es ſtark bergab mit der Frau ſie

die ſo viele Leiden zu ertragen vermöcht ward durch den Ge
danken zu Grunde gerichtet daß gerade der Mann deſſen Pflicht
es war ſie zu beſchützen und zu lieben ihr eigener Gatte ihr
ärgſter Feind ſei

Sie welkte raſch dahin ward in überraſchend kurzer Zeit ein
altes gebrochenes Weib kränkelte und vermochte nicht zu ſterben
ſie ſchleppre das Leben mit ſich wie ein kranker Wurm und Graf
Korzky fühlte ſich dem Wahnſinn nahe wenn er daran dachte
daß die übermenſchliche Seelenſtärke dieſer Frau ihn jahrelang
an dieſes kalte Land an dieſe Lehmhütte gefeſſelt halte und er
gezwungen ſei an der Seite eines elenden Geſchöpfes das ihn
haßt und nicht zu ſterben vermag ſeine ſchönſten Lebensjahre zu
vertrauern

Endlich fühlte die Frau daß ihre Stunde nahe
Jhr Kind das den Namen Alexander erhalten war bereits elf

Jahre alt und ein ſchöner zu den beſten Hoffnungen berechtigender
Knabe geworden Wie immer kam das Kind auch jetzt in Be
gleitung ſeines Vaters zu ihr außerdem waren noch ein Korporal
und ein Arzt zugegen

22 un c R 2 22S 7 6 a 227 2 75 S S 2 S272 242 7 57 25 7 72 2 S 77 7 22 27

Als das Kind zu ſeiner Mutter hintrat uw ſie zu umarmen
richtete ſich die Sterbende auf ihrem Lager empor erfaßte die
Hand des Sohnes und ſprach

Mein Sohn Jn der Stunde meines Todes vernimmſt du
meine Stimme zum erſten mal Jch bin die Fürſtin Palukhin
die man entehrte verbannte in den Tod jagte dein Vater aber
iſt ein elender Sklave Denke hieran während deines ganzen
Lebens Gott ſegne dich die Uebrigen aber ſeien verflucht

Alle waren entſetzt die ihre Worte vernahmen Nur in Korzky
ward das Erſtaunen durch die Freude überwogen

Er wartete gar nicht ab ob die Sterbende vielleicht auch ihm
etwas zu ſagen habe ſondern rannte ſchnurſtracks zum Gouver
neur und theilte ihm mit daß die Frau geſprochen und ihrem
Sohne gefährliche Geheimniſſe enthüllt habe

Der Gouverneur ſchickte ſofort zu der Frau doch da hatte der
Tod ſchon längſt ihre Zunge gelähmt und die Strafe konnte un
vollzogen bleiben

Selbſtverſtändlich war Graf Korzky dem Verſprechen des Gou
verneurs zufolge aus ſeiner unangenehmen Verbannung erlöſt
auch ſäumte er nicht lange ſondern eilte nach St Petersburg
zurück wo er wahrſcheinlich jene Damen vorfand denen er noch
ein Menuetti oder eine Mazurka ſchuldig war Jmmerhin traf
er ſie ein wenig gealtert an und es iſt anzunehmen daß er ſeine
Karriere in glänzender Weiſe beſchloß

Was aus dem Kinde geworden war das ihm ſeine einſtige
Gattin die Fürſtin Palukhin in der ſibiriſchen Lehmbütte
behelligte ſein Gewiſſen ſicherlich in keiner Weiſe

Was ward alſo aus dem Knaben den die Fürſtin Palukhin
dem Grafen Korzky gebar
In der That wäre es für den armen Teufel beſſer geweſen

die Stimme ſeiner Mutter niemals zu vernehmen insbeſondere
aber niemals Kenntniß von dem Geheimniſſe zu erhalten das ſie
ihm in ihrer Sterbeſtunde enthüllt

Man wartete gar nicht ab daß er das Begräbniß ſeiner
Mutter mit anſehe ſondern warf ihn ſofort in ein tiefes Gefäng
niß wo man ihn viele lange Jahre hindurch verſchloſſen hielt
und wo er niemals eine menſchliche Seele zu ſehen bekam
Jnzwiſchen ereignete es ſich daß die Halbinſel Krim das Gefallen
der Herren von Rußland erregte

Seit Jahren ſtand bereits ein ſtarkes Heer ſchlagbereit vor den
Thoren der Krim und lauerte auf die erſtbeſte günſtige Gelegen
heit Dieſe ließ auch nicht lange auf ſich warten Die Tartaren
waren mit ihrem Fürſten unzufrieden Jaget ihn davon
flüſterten die Ruſſen und ſo geſchah es auch die guten Nachbarn
wählten dann einen andern für ſie einen ruhigen ſanften Men
ſchen der nicht widerſpenſtig war und ſich ihren Wünſchen fügte

Der Beberrſcher der Türkei der Schutzherr der Krim ergrimmte
ob dieſer Empörung und ſandte einen ſeiner Paſchas mit bewaff
neter Macht gegen die Tartaren Dieſer nahm ihnen denn auch
ein klein winziges Stück Land inmitten des Meeres ab die ſoge
nannte Thomas Jnſel

Laſſet Euch Euer Land nicht entreißen flüſterten die
Ruſſen den Tartaren zu verjagt doch die Türken von dortl

Wir würden ſie ſchon vertreiben doch ſind wir ihnen nicht
gewachſen komm doch lieber Nachbar hilf uns Der liebe
Nachbar zog denn auch da mit einem Heere ein daß er den tür
liſchen Paſcha aus der Krim vertreiben konnte worauf er ſich der
feſten Plätze der Tartaren bemächtigte und ſagte Hier wollen
wir es uns wohl bekommen laſſen

Die Tartaren entſetzten ſich ob dieſes tollkühnen Verrathes und
ergriffen die Waffen gegen die Ruſſen die von allen Seiten gegen
die armen Betrogenen heranzogen ſie auf einen Punkt zuſammen
drängten dreißigtauſend von ihnen niedermetzelten und die übrigen
entweder zur Unterwerfung oder zur Flucht nach Cirkaſſten
zwangen Das kleine Paradies ward als gemeinſame Beute er
klärt die Moſcheen wurden zu Kaſernen umgewandelt die goldnen
Zierathen von dem Palaſt des Khan s geholt die Säulen des
ſelben zu dem Prachtbau Potemkins verwendet die Bleiröbren
der künſtlichen Waſſerleitungen zu Flintenkugeln umgegoſſen
ganze Wälder ausgerodet damit die flüchtigen Tartaren keinen
Ort hätten um ſich zu verſtecken und endlich die größten Städte
Kartſch und Kaffa dem Boden gleich gemacht damit die fünf
undſiebenzigtauſend Griechen und Armenier die ſie aus der Krim
pritarſchieppt ſich eher dazu entſchließen die Nogaer Wüſte zu

evölkern
Und ſo kam es daß während die Krim unter den frühern

Herrſchern dreißigtauſend Mann zu Pferde ausrüſten konnte ihr
jetzt insgeſammt nicht mehr als fünfzigtauſend Einwohner erhalte
blieben und die ehemalige Hauptſtadt Barſchißeraf allein hatte
doch mehr als ſoviel gezählt Fortſ fo

Bunte Zeitung
Die Waſſernuß Das Märkiſche Muſeum hatte unlängſt

einen Aufruf erlaſſen ſich der im Ausſterben begriffenen Waſſer
nuß Trapa natans anzunehmen und die merkwürdige prä

iſtoriſche Pflanze nicht blos im Jntereſſe der landſchaftlichen
chönheit ſondern auch als geſundes Volksnahrungsmittel zu er

halten und zu vermehren Darauf ſind dem Jnſtitute von den
verſchiedenſten Stellen Zuſchriften zugegangen leider meiſt nega
tiver Art d h von dem Verſchwinden der noch vor Jahrzehnten
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